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Editorial

Liebe Freunde des  
Kinderheimes Casa de Copii

Im vergangenen Halbjahr haben unsere 
Kinder und jungen Erwachsenen in 
Daia viel erlebt: Sommerferien in den 
Karpaten, Zelten am Meer, ein Besuch 
in der Schweiz und für einige von ihnen 
der Schritt in die Unabhängigkeit. Mit 
Dankbarkeit über die vielen schönen Er­
lebnisse schliessen wir das Jahr 2025 
ab – und starten in ein neues Jahr, 
welches wiederum von Veränderungen 
geprägt sein wird. 

Nach einem Vierteljahrhundert im Kin­
derheim hat sich Iris Moser entschie­
den, in die Schweiz zurückzukehren. 
Dass ihr Aufenthalt so lange dauern 
würde, war ursprünglich nicht geplant. 
Umso mehr freut es uns, dass sie dem 
Casa als Präsidentin des lokalen Ver­
eins verbunden bleibt. Wir sind bereit, 
diesen Übergang und die Zukunft des 
Kinderheims gemeinsam mit neuen 
Kräften und Ideen anzugehen.

Persönlich ziehe ich meinen Hut vor Iris: 
Als junge Frau begann sie ihre Arbeit 
im Casa, nun kehrt sie als erfahrene 
Persönlichkeit in die Schweiz zurück. 
Niemand konnte damals ahnen, welch 
wertvolle Arbeit sie für uns – und be­
sonders für die Kinder in Daia – leisten 
würde. Über 50 Kinder durfte sie auf 
einem entscheidenden Stück ihres Le­
benswegs begleiten. Dafür verneigen 
wir uns und sagen von Herzen: Danke 
«Mami»!

Im Namen des Vorstands, der Leitung 
vor Ort mit Iris Moser und den Kindern 
aus dem Casa de Copii danke ich Ihnen, 
liebe Leserinnen und Leser, herzlich 
für Ihre Treue und Unterstützung. Ich 
wünsche Ihnen viel Freude mit der 
Weihnachtsausgabe unserer Zeitung 
und eine frohe Weihnachtszeit!

Kurt Plattner
Präsident

RÜCK- UND AUSBLICK
Unsere Kinder und jungen Erwachsenen

Begonnen hatten wir das Jahr 2025 mit 
12 Pflegekindern, was genau der vom 
Staat vorgeschriebenen maximalen Grö­
sse entspricht. Zusätzlich wohnten drei 
junge Erwachsene im Nebengebäude 
und bereicherten unsere Kinderhaus­
familie. Im Laufe des Jahres gab es eini­
ge Veränderungen:

–	 Für den 20-jährigen Sandro fand ich 
eine Unterkunft in einer betreuten 
Wohngemeinschaft – eine ideale 
Lösung für ihn auf dem Weg in die 
Selbstständigkeit. Nun wohnt er in 
Sibiu, kann von dort aus seinen Ar­
beitsort, den Grosshandel Metro, sehr 
viel einfacher erreichen, gestaltet sich 
seinen Alltag selbständiger und doch 
innerhalb einiger Vorgaben und ver­
bringt seine freien Tage meist bei uns, 
wo ihm nach wie vor sein Zimmer zur 
Verfügung steht.

–	 Bei seinem Bruder Reto ist die Situati­
on anders. Schon seit langem strebte 
er nach Eigenständigkeit, umging rigo­
ros alle Hausregeln, schlug Ratschläge 
in den Wind und liess mich innerlich so 
manches Mal die Monate bis zu sei­
ner Volljährigkeit zählen. Nun hat sich 
seine Selbständigkeit aber ausgezahlt: 
Da Reto unbedingt in unserem Dorf 
und in der Nähe seiner Freunde leben 
will, wendete er sich mit Hilfe eines 
einflussreichen Freundes an den Bür­

germeister und erhielt tatsächlich im 
Rahmen eines Bauprojektes ein klei­
nes Stückchen Land zugewiesen, auf 
dem er nun bauen möchte. Er ist sich 
absolut sicher, dass ihm seine Freun­
de beim Bau helfen werden – und 
tatsächlich hat er sich im Laufe der 
Jahre ein gutes Netzwerk aufgebaut. 
Zwar gibt es ab und zu Beschwerden 
über die oft lauten und unkontrollier­
ten Tätigkeiten der Jungs-Gruppe; 
aber Reto ist auch bekannt für seine 
ausdauernden Arbeitseinsätze und 
seine Muskelkraft, die er bei anstren­
genden Arbeiten wie dem Betonmi­
schen, dem Abfüllen des geernteten 
Mais oder in der privaten Dorfbäckerei 
einsetzt. Deshalb war es bewunderns­
wert zu sehen, wie er sich innerhalb 
kurzer Zeit ein eigenes Refugium er­
schuf: Ein Freund stellte ihm einen 
alten Hausteil zum Wohnen zur Ver­
fügung, ein anderer kümmerte sich 
um die desolaten sanitären Anlagen 
und die fehlende Wärmequelle. Un­
sere Unterstützungsangebote lehnte 
er höflich ab, da er vom Bett bis zum 
Fernsehgerät alles geschenkt erhielt!

–	 Alina hat ebenfalls die Volljährigkeit er­
reicht. Eine Weile lang tauchte sie nur 
noch gelegentlich bei uns (und im Un­
terricht) auf und verbrachte die restli­
che Zeit bei ihrem Freund und dessen 
Familie. Wie befürchtet, schaffte sie 
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das Schuljahr nicht; nur dank grossem 
Einsatz ihrerseits hat sie doch noch 
die Erlaubnis erhalten, weiterhin an 
ihrer Schule lernen zu dürfen. Auch 
sonst scheint sie die ersten Lektionen 
ihres unabhängigen Lebens gelernt zu 
haben, und es bestehen gute Chan­
cen, dass sie die gemachten Fehler 
nicht wiederholt.

–	 Ines, bisher ein stilles Mädchen, das 
von klein auf in unserem Haus leb­
te, kehrte eines Tages nicht von der 
Schule zurück. Relativ rasch häuften 
sich die Anzeichen, dass sie freiwillig 
von uns wegblieb. Dennoch musste 
ich die Polizei einschalten, da ich kei­
nen Kontakt zu ihr herstellen konnte. 
Man fand Ines wohlbehalten bei ihrem 
Freund und dessen sehr aggressivem 
Vater. Ich erhielt schon bald verbale 
Drohungen von ihm, falls ich vorha­
ben sollte, Ines unter Druck wieder 
zurückzuholen. Er unterstellte mir feh­
lerhalftes Verhalten und drohte eine 
Beschwerde an, was er später auch 
wahr machte – wir erhielten einen 
speziellen Kontrollbesuch, der aber 
ohne weitere Schwierigkeiten verlief. 
Was mich hingegen ganz speziell er­
staunte, war die Machtlosigkeit der 
Polizei und der Behörden: Es hiess 
einfach, dass man nichts gegen den 
Willen der Jugendlichen unternehmen 
könne – und dass, obwohl Ines erst 
15 ist!! Zwischenzeitlich schien eine 
Lösung gefunden: Ines hätte zurück 
in die Obhut ihrer Mutter kehren sol­
len, zu der wir die ganzen Jahre über 

engen Kontakt gehalten hatten. Doch 
nach kurzer Zeit wollte Ines auch das 
nicht mehr und auch die Mutter zog 
sich gekränkt zurück. 

	 Seither fehlt Ines in unserem Haus. 
Da sie aus der Schule ausgeschlossen 
wurde, bemühte sich unsere Sozialar­
beiterin um einen Platz in einer ande­
ren Schule – doch es wurde schon bald 
offensichtlich, dass Ines nicht vorhatte, 
weiterhin die Schule zu besuchen. Kur­
ze Zeit kümmerte sie sich motiviert 
um die kleinen Halbgeschwister ihres 
Freundes – die einzige Tätigkeit, die 
Ines mit Leidenschaft ausführt, ist die 
Betreuung kleinerer Kinder – doch un­
terdessen scheint es auch dort einen 
Bruch gegeben zu haben. 

	 Seit einigen Wochen lebt Ines mit ih­
rem Freund in einer eher chaotischen 
Wohnung, besucht keine Schule und 
blickt dadurch in eine unsichere Zu­
kunft. Unsererseits können wir mo­
mentan nur abwarten, hoffen und zu­
sehen, wie sich die Dinge entwickeln.

So leben nun, gegen Ende des Jahres, 
nur insgesamt 10 Kinder und zwei junge 
Erwachsene im Haus. Zurzeit erhalten 
wir sehr wenig Anfragen für Neuaufnah­
men; und obschon wir so oft wie mög­
lich mit Offenheit reagieren, kommt ein 
Neuzuzug dann doch nicht zustande. Ich 
vermute, dass dies an den rechtlichen 
Handlungsvorgaben liegt, gehe aber 
gleichzeitig davon aus, dass sich diese 
wieder ändern werden. Denn auch wenn 

Rumänien gerne ein Bild des allgemei­
nen Wohnstandes vermittelt: Es gibt sie 
doch, die Not unter den Menschen, die 
am Rande der Gesellschaft ums Überle­
ben kämpfen!

Einige Unternehmungen im Laufe 
des Jahres mit den Jugendlichen
–	 Wie jedes Jahr fuhren wir für unse­

ren dreiwöchigen Aufenthalt in die 
Karpaten. Neben unseren Kindern 
waren noch der 8-jährige Junge ei­
nes ehemaligen Heimmädchens mit 
dabei und ein ehemaliges Heimkind, 
welches unterdessen hauptsächlich 
bei der Mutter lebt. Da unsere Mit­
arbeitenden im Sommer ihre Ferien 
beziehen, war ich froh um die Unter­
stützung meines Kollegen Claudiu und 
einer ehemaligen Voluntärin, Anna. 
Besondere Höhepunkte waren eine 
Bergtour mit fünf unserer Mädels, bei 
der sie zum ersten Mal in ihrem Leben 
eine Gondelbahn benutzten, um dann 
den höchsten Berg Rumäniens, den 
Omu, zu besteigen.

–	 Fünf Jungs und ich verbrachten eine 
Woche auf einem Campingplatz am 
Meer und wohnten in luxuriösen Zel­
ten. Eine Bekannte hatte uns diesen 
Aufenthalt ermöglicht. Obwohl es 
schon gegen Saisonende ging, erleb­
ten wir eine grossartige Zeit mit war­
mem Meer und lauen Nächten. Der 
Campingplatzbesitzer hat uns nicht 
nur kostenlos dort wohnen lassen, 
sondern uns auch mit Gegrilltem be­
kocht und mit Melonen beschenkt!
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Auch dieses Jahr durften zwei Kinder 
aus dem Casa die Schweiz besuchen. 
In Begleitung von Kiki, unserer Sozial­
arbeiterin aus Sibiu, kamen die beiden 
Schwestern R. und T. Ende Oktober am 
Flughafen in Zürich an. 

Zusammen mit Iris, Kiki und den Mäd­
chen unternahmen wir kurz darauf ei­
nen spontanen Ausflug nach Meersburg, 
Deutschland. Wir parkierten unser Auto 
am Hafen in Konstanz, bestiegen die 
Fähre und genossen die kurzweilige 

Überfahrt bei unerwartetem Sonnen­
schein. 

Vom Hafen Meersburg aus war es nur 
ein kurzer Fussmarsch bis zur gleichna­
migen Burg, welche anmutig über der 

EIN BESUCH IN MEERSBURG
Schaurig-schöne Eindrücke

–	 Mit zwei Teenagern, einem Mädchen 
aus unserem Haus und deren Freun­
din, unternahm ich eine zweitägige 
Bergtour mit einer Übernachtung in 
einer Bergschutzhütte. Die Mädels 
ermüdeten zwar bei dem mehrstün­
digen Aufstieg, waren aber von Stolz 
erfüllt, als wir beim Übernachtungsort 
ankamen. Auf unserem Abstieg am 
zweiten Tag erstaunten mich die jun­
gen Frauen mit ihrem Eintauchen ins 
klare Wasser eines Bergsees und die 
unglaublich vielen Steinpilze auf unse­
rem Weg. 

Ein Wechsel steht an
Seit 2004 leite ich nun das Kinderheim 
sowohl als Heimmama wie auch, seit 
2010, als Vereinspräsidentin des rumäni­

schen Vereins Steps of Hope. Seit vielen 
Monaten schon beschäftigt mich ein teil­
weiser Rücktritt und die damit einherge­
henden Änderungen. Seit dem Frühling 
suche ich nun konkret eine Nachfolge­
person für die Aufgabe der Heimleitung. 
Das Präsidium werde ich weiterführen. 

Im Oktober erwarte ich nun die Antwort 
zweier interessierter Personen. Viele In­
teressenten sind es nicht; dafür sind die 
Aufgaben wohl zu mannigfaltig und der 
Lohn, trotz erhöhtem Angebot, nicht ver­
lockend genug. Ich hoffe jedoch, Ihnen 
schon in der nächsten Zeitungsausga­
be den zukünftigen Heimleiter oder die 
neue Heimleiterin vorstellen zu können.

Iris Moser, Oktober 2025
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Am 20. Juni 2025 war es wieder so weit: 
Bei bestem Juniwetter trafen sich die 
SDH-Patinnen und -Paten sowie wei­
tere Gäste am schönen Greifensee in 
der Besenbeiz Stallstube zur jährlichen 
Hauptversammlung. 

Bei einem erfrischenden Apéro nutzten 
unsere Gäste die Gelegenheit, um sich 
vor dem offiziellen Start der HV auszutau­
schen und den schönen Sommerabend 
draussen im Garten zu geniessen. Anwe­
send waren rund 30 Gäste, der gesam­
te Vorstand sowie die Heimleiterin Iris 
Moser, die aus Rumänien angereist war.

Rund eine Stunde später eröffnete der 
Präsident Kurt Plattner die HV. Er be­

grüsste alle Anwesenden herzlich und 
informierte professionell und kurzweilig 
über den Rechenschaftsbericht, den Fi­
nanzabschluss, das Budget, den Revisi­
onsbericht und die zahlreichen Aktivitäten 
des vergangenen Jahres. Nachdem alle 
Fragen geklärt waren, wurde dem Vor­
stand einstimmig die «Décharge» erteilt. 

Nach dem offiziellen Teil war es Zeit für 
das gemeinsame Abendessen und Aus­
klingen. Bei einem feinen Essen und 
guten Gesprächen genossen alle einen 
wunderschönen Abend in der urchigen 
Stallstube in Maur.

Wie immer am Schluss des Abends in­
formierte die Heimleiterin Iris Moser mit 

viel Herzblut über das vergangene Jahr 
im Casa de Copii. Sie erzählte spannen­
de und eindrückliche Lebensgeschich­
ten von einzelnen Kindern, bevor diese 
ins Casa de Copii gekommen sind. Seit 
ihrem Eintritt ins Kinderheim im Jahre 
2004 hat Iris Moser 50 Kinder betreut 
und ins Erwachsenenleben begleitet. 
Viele dieser Kinder haben noch heute 
Kontakt zu ihr. 

Ein herzliches Dankeschön an alle, die 
an unserer HV teilgenommen haben 
und dem Stallstube-Team für die Gast­
freundschaft und die ausgezeichnete 
Bewirtung!

Oliver Grebenstein

HAUPTVERSAMMLUNG 2025
Ein unterhaltsamer Abend in der gemütlichen Stallstube am Greifensee

Altstadt thront. Ein Rundgang durch die 
Hallen und Gemächer erlaubte uns span­
nende, aber auch schaurige Einblicke in 
eine vergangene Zeit. Ein Abendessen 
im Restaurant Drachenfeuer unterhalb 
der Burgmauern rundete den gelunge­
nen Ausflug ab, bevor wir uns auf den 
Rückweg nach Konstanz begaben. 

Vielen Dank Kiki, dass du die Mädels von 
Rumänien in die Schweiz begleitet hast! 

Richi Büchel
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Marcos Herz beherbergt viele Ängste: Angst vor Gewit­
tern, vor Bären, vor Einbrechern oder irgendeinem Ge­
räusch. Abend für Abend standen er und der um vieles 
jüngere Luca während dem Bergaufenthalt vor meiner 
Zimmertüre und klopften, nach kurzem Geflüster, an. Oft 
bereits mit ihrem Kissen unter dem Arm, baten sie um 
Einlass. Hatten sie zuvor ängstlich in die Dunkelheit ge­
lauscht, so schliefen sie nun im Nebenbett in Sekunden­
schnelle ein …

Meist habe ich Verständnis für die Ängste der Kinder, auch 
für diejenigen von Marco. Nur unlängst schien mir seine 
Angst doch etwas absurd, als er behauptete, einen Skor­
pion in seinem Zimmer zu haben. Das war ganz einfach 
unmöglich!

«Marco, weisst du überhaupt, wie ein Skorpion aussieht? 
Er hat einen geschwungenen Schwanz und klauenartige 
Beine …» Doch Marco behauptete weiterhin, genau ei­
nen solchen in seinem Zimmer zu haben! Irgendwann 
entschloss ich mich, doch noch persönlich nach dem Un­
geheuer zu sehen. 

Und was klebte auf dem Teppich? Ein einfacher Heugüm­
per! Aber wer weiss, vielleicht hatten sich vor Marco 
schon andere vor diesem harmlosen Tier gefürchtet? Auf 
Deutsch heisst es ja schliesslich «Heu-Schrecke»!

Iris Moser

SCHRECKEN IM KINDERZIMMER
Von kleinen und grossen Ängsten 

Mit grosser Freude durften wir diesen 
Sommer Moni Halbheer und Rolf Lei­
bundgut als neue Mitglieder in unseren 
Verein aufnehmen. 

Liebe Moni und lieber Rolf, wir freuen 
uns sehr, dass ihr den Verein Schritte 
der Hoffnung mit eurer Mitgliedschaft 
bereichert. Ihr zeigt damit, dass euch das 
Wohlergehen der Kinder im Casa de Co­
pii am Herzen liegt. Wir sind euch dafür 
sehr dankbar. Herzlich willkommen!

Kurt Plattner

BUN VENIT!
Verstärkung in unserem Verein
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EIN KOLLEKTIVES GEFÜHL VON LANGEWEILE
Im «Hier und Jetzt» auf eine andere Art

Gibt es das überhaupt, ein «kollektives 
Gefühl von Langeweile»? 

Wenn ich mich in meiner jetzigen Kinder­
schar umschaue, so würde ich die Frage 
mit «Ja» beantworten. Natürlich würde 
ich viel lieber sagen, dass meine Kinder 
kreativ und initiativ sind, Baumhäuser in 
unseren alten Nussbäumen bauen, in 
einer Gartenecke ihre eigenen Pflanzen 
grossziehen, den Katzen Kunststücke 
beibringen oder unsere Möbel zu Pira­
tenschiffen zusammenstellen … Doch 
oft sitzen sie einfach nur da, bisweilen 
mit dem Kopf auf die Arme gelegt, und 
warten auf irgendeinen speziellen Zeit­
punkt in ihrem zukünftigen Leben. Im 
Frühling sehnen sie sich nach den lan­

gen Sommerferien und dem Aufenthalt 
in den Bergen. Im Sommer schwärmen 
sie von viel Schnee im Winter oder der 
Weihnachtszeit. Ständig scheinen sie 
auf einen Zeitpunkt oder ein Ereignis 
ihrer Zukunft zu warten: mal ist es das 
Ende des Unterrichts, mal der Beginn 
des Wochenendes oder der Start der Te­
lefonzeit – nur, um sich dann erneut zu 
langweilen. 

Dabei dachte ich eigentlich, alle Kinder 
hätten die beneidenswerte Fähigkeit, im 
Hier und Jetzt zu leben! 

Oft setzte mich dieser Zustand der Kin­
der in Alarmbereitschaft und löste eine 
diffuse Art von Schuldgefühl bei mir aus: 

Vielleicht bieten wir den Kindern einfach 
nicht genug an, oder das Angebotene ist 
nicht spektakulär genug? Bis zu diesem 
Sommer …

Mit fünf Jungs fuhr ich ans Meer. Auf ei­
nem Campingplatz durften wir in einem 
luxuriösen Zelt leben und hatten Zutritt 
zu Terasse mit Fernseher und Kochecke. 
Ein Swimmingpool stand aussschliess­
lich uns zur Verfügung. Das Meer, mit 
seinem angenehm warmen Wasser, lud 
zum Baden und Plantschen ein, und der 
Sand bot Platz zum Spielen oder Mu­
schelsuchen. 

Doch Fabian stand einfach nur am Strand 
und schien sich zu langweilen. Auf die 
Frage, ob er ins Wasser kommen würde? 
– Schulternzucken. Oder lieber Muscheln 
suchen? – Schulternzucken. Mit dem Ball 
spielen? – Erneutes Schulternzucken.

Und plötzlich schien ich zu verstehen, 
dass Langeweile nicht mit den äusseren 
Umständen in Zusammenhang stehen 
muss. Vielleicht ist es nicht einmal ein 
negatives Gefühl, sondern eher ein zeit­
weiliges Innehalten, ein kurzes Treten an 
Ort und Stelle, ein Pausenzeichen vor der 
Bereitschaft zu einem neuen Schritt …

Iris Moser
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Das Leben ist geprägt von Veränderun­
gen – im Kleinen wie im Grossen. Im 
Casa spüren wir dies ganz besonders. 
Wir haben schon oft über die veränder­
ten Rahmenbedingungen und Anforde­
rungen an unser Kinderheim berichtet. 
Doch auch im Alltag sind wir ständig mit 
Veränderungen konfrontiert: Mit jedem 
Schritt, den unsere Kinder auf dem Weg 
ins Erwachsenenleben machen, wandelt 
sich ihr Fokus und damit auch unsere 
Arbeit. Ob im Zusammenleben im Casa, 
in der Schule, in Freundschaften, ersten 
Beziehungen oder beim Übergang in die 
Selbstständigkeit – jede Entwicklung 
bringt Neues mit sich. Aktuell sind auch 
die politischen und gesellschaftlichen 
Veränderungen so gross, dass sie uns 
manchmal fast über den Kopf hinauszu­
wachsen scheinen. 

Um in solch stürmischen Zeiten etwas 
Ruhe zu finden, sollten wir versuchen, 

in unserem Leben zwei Worte zu strei­
chen: das GESTERN und das MORGEN! 
So kann im HEUTE, im Hier und Jetzt 
eine Ruhezone entstehen, in der wir aus 
neutraler Sicht nicht nur Herausforde­
rungen sehen, sondern auch Chancen 
erkennen. 

Auf diesem Weg – und mit einer gro­
ssen Portion Glück – werden wir auch im 
neuen Jahr versuchen, gangbare Wege 
und den Vorschriften entsprechende Lö­
sungen für unser Heim zu finden. Eine 
manchmal überwältigende Aufgabe, die 
wir nur dank Ihrer Unterstützung ange­
hen können, liebe Spender, Patinnen 
und Leser. Herzlichen Dank!

Frohe Weihnachten und ein gutes neues 
Jahr voller Frieden, Freude und Gesund­
heit. 

Beat Schaller

Der Wandel als einzige 
Konstante
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